Seminar Dortmund 

Klasse 2

1. Thema der Reihe

Wir lernen das Formenpuzzle Tangram kennen

Handlungsorientierte Auseinandersetzung mit dem Formenspiel „Tangram“ zur  Festigung der Kenntnisse zu den geometrischen Grundformen Dreieck und Quadrat, zur Schulung des räumlichen Vorstellungsvermögens und der geometrischen Wahrnehmungsfähigkeit sowie zur Entwicklung erster Legestrategien.

2. Aufbau der Unterrichtsreihe

2.1 Aufbau der Stundenthemen

2.1.1 Wir unternehmen einen Ausflug ins Tangram – Land

Wiederholung der geometrischen Grundformen und Sammeln von Erfahrungen mit dem Legespiel „Tangram“ durch das Herstellen des Spiels und der ersten kreativen Auseinandersetzung mit den Formen.

2.1.2 Wir lernen das Tangram kennen

Handelnde Auseinandersetzung mit dem Formenpuzzle durch Auslegen von vorgegebenen Figuren in Originalgröße zur Verinnerlichung des ebenen Legespiels und dessen Regeln (2h)

2.1.3 Wir arbeiten mit schwierigen Tangram – Figuren

Regelgerechtes Nachlegen von Umrissfiguren zur Förderung des räumlichen Vorstellungsvermögens und zur Vertiefung und Erweiterung des bisher Gelernten.

2.1.4 Wir erfinden neue Tangram – Figuren

Kreative Erarbeitung neuer themengebundener Umrissfiguren durch freies Legen und Umranden zur Herstellung einer Tangram - Kartei für die Weiterarbeit.

3. Didaktischer Schwerpunkt der Unterrichtsstunde-

Fachdidaktische Überlegungen zum eingegrenzten Thema

Der didaktische Schwerpunkt dieser Unterrichtsstunde liegt im regelgerechten Nachlegen von Umrissfiguren, sowie in der Auseinandersetzung mit den Schwierigkeitsgraden der Figuren zur Anwendung und Vertiefung der vorhandenen geometrischen Kenntnisse und zur Förderung des räumlichen Vorstellungsvermögens.

Das Thema der Stunde bezieht sich im Lehrplan auf den Bereich Geometrie (LP S.79) und auf den Aufgabenschwerpunkt „Ebene Figuren“ (LP S.80).

Die gesamte Unterrichtsreihe basiert darauf, ebene Figuren und einfache Muster zu legen, zerlegen, zusammenzusetzen, fortzusetzen und zu beschreiben (LP S.80). Der Unterrichtsgegenstand ermöglicht den Schülern, dass sie die Eigenschaften von geometrischen Objekten und die Wirkungen von geometrischen Operationen handlungsorientiert und real erfassen können (LP S.79). 

In der heutigen Stunde, während des Nachlegens der Figuren, können die Schüler gezielt Legestrategien entwickeln. Im  handelnden Umgang mit den geometrischen Formen können die Schüler zudem diverse Entdeckungen machen. Der Mathematikunterricht wird durchgängig als konstruktiver, entdeckender Prozess verstanden (LP S.72). 

Beim Nachlegen müssen sie ihre gelegten Figuren gedanklich verkleinern, Abstände, Längen und Winkel in Relation setzen, Proportionen abschätzen... (Gawert, S.28).  Die Schüler müssen in dieser Stunde eine Transferleistung erbringen, da sie die Umrissfiguren gedanklich auf ihr eigenes Tangram übertragen müssen. Diese Transferleistung wird für schwächere Schüler durch Differenzierungen (Hilfslinien) erleichtert.

Das Puzzle hat einen operativen Charakter und regt zugleich vorausschauendes Denken an und trainiert das räumliche Vorstellungsvermögen der Schüler (vgl. LP S.79). Zudem bietet das Puzzle die Möglichkeit, differenzierte Umrissfiguren anzubieten und verschiedene Legestrategien der Kinder zuzulassen (vgl. LP S. 73). 

Durch die spielerische Herangehensweise kann das Interesse am Umgang mit Formen gefördert werden und über die Freude am Spiel auch die Freude am Geometrieunterricht gewonnen werden, wie es der Lehrplan auf Seite 71 fordert: Der Mathematikunterricht in der Grundschule fördert Freude an der Mathematik und eine positive Einstellung zum Mathematiklernen.

In der letzten Unterrichtsphase besprechen die Kinder ihre Vermutungen zu den Schwierigkeitsgraden und lernen dabei, die eigene Sichtweise zu artikulieren (vgl. LP S.73).

Das Tangram ist ein altchinesisches Legespiel. Der chinesische Name „Ch´i Ch´ae pan“ weist auf eine Entstehung während der Chu – Zeit (740 – 330 v. Chr.) hin. Die erste europäische Veröffentlichung ist auf 1805 datiert (vgl. Müller / Wittmann, S.281). 

Das Tangram besteht aus sieben geometrischen Formen, die durch die Zerlegung eines Quadrates entstehen: Fünf Dreiecke in drei verschiedenen Größen (zwei große, zwei kleine und ein mittleres), ein Quadrat und ein Parallelogramm. Die großen Dreiecke haben die vierfache Fläche der kleinen Dreiecke und das Quadrat ist doppelt so groß wie ein kleines Dreieck. Daraus ergibt sich, dass bei Einhaltung der Spielregeln alle Figuren zerlegungsgleich und flächeninhaltsgleich sind. 

Durch den Einsatz des Tangramspiels im Unterricht wird der Umgang mit ebenen Figuren auf eine spielerische Art gefestigt. Da die verschiedenen Formen beim Tangram (wie oben beschrieben) eng zueinander in Beziehung stehen, werden Einsichten und Vergleiche zum Flächeninhalt erworben. In dieser Unterrichtsreihe wird diese Thematik jedoch nicht explizit erwähnt.

           Es gibt zwei grundlegende Regeln für den Umgang mit dem Legespiel:

1) Verwende alle sieben Teile

2) Die Teile müssen sich berühren, dürfen sich aber nicht überlappen.

Mit der folgenden Auflistung verschiedener Aktivitäten mit dem Tangram werden die vielfältigen Möglichkeiten für den Einsatz im Geometrieunterricht deutlich:

· Figuren mit Umrisslinien in Originalgröße mit allen Hilfslinien auslegen.

· Figuren in Originalgröße mit wenigen Hilfslinien auslegen.

· Figuren in Originalgröße auslegen.

· Verkleinerte Figuren mit der Untergliederung der Formen des Tangrams nachlegen.

· Verkleinerte Figuren ohne Hilfslinien nachlegen (vgl. Gawert, S.28).

 Das Tangramspiel fördert die Entwicklung räumlicher Vorstellungen, die Schüler werden angeregt, Problemlösungen selbst zu entdecken, zu vergleichen und zu übertragen (Goydke / Zoder, S.47).
          Durch die Kopfgeometrie am Anfang der Stunde wiederholen die Kinder die Begrifflichkeiten der geometrischen Grundformen und deren Eigenschaften zur vertiefenden Wiederholung und zur vorbereitenden Einstimmung auf den neuen Inhalt (Radatz / Rickmeyer, S. 145). Nach dem Wochenende ist es wichtig, die Schüler langsam in die Thematik einzuführen. Die Kinder haben bereits des öfteren im Geometrieunterricht Spiele zur Kopfgeometrie gemacht und kennen das Ertasten der Formen gut. Für die Kinder hat es einen großen Anreiz, die Form erfühlen zu dürfen und sie den Mitschülern zu beschreiben. Die Eigenschaften der Figuren (Ein Quadrat hat vier Ecken, die Seiten sind gleich lang // Ein Rechteck hat vier Ecken, immer zwei Seiten sind gleich lang // Ein Dreieck hat drei Ecken // Ein schiefes Viereck hat vier Ecken und die Seiten sind schief) sind den Schülern bereits bekannt und sollten von ihnen beschrieben werden können.

Die Einschätzung der Schwierigkeitsgrade fördert das geometrische und das vorausschauende Denken. Die Kinder werden wahrscheinlich zuerst das Quadrat als einfacher empfinden als eine Tierfigur mit vielen Ecken und Kanten. Der Forscherauftrag (Finde heraus, welche Figuren einfach, welche Figuren schwierig nachzulegen sind!) ist in jeder Unterrichtsphase von Bedeutung und für die Kinder eine Art „roter Faden“. Die Vermutungen der Kinder werden übersichtlich an der Tafel festgehalten, um Transparenz zu gewährleisten und einen Anhaltspunkt in der Reflexion zu haben. 

Die Klasse arbeitet von Anfang an mit dem richtigen Tangram und nicht mit dem Mini – Tangram ohne das Parallelogramm, da sie im Mathematikunterricht sehr leistungsstark sind und ich davon ausgegangen bin, dass es ihnen keine Schwierigkeiten bereiten wird. Das Wort Parallelogramm wird durch den Begriff des „schiefen Vierecks“ ersetzt, da dieser nicht so abstrakt ist.

Ein eigen hergestelltes Tangram ermöglicht den Schülern, die herausfordernden geometrischen Aufgaben auszuprobieren, zu verwerfen und ohne Aufwand neue Lösungswege zu finden. Im Ablagekorb auf ihren Gruppentischen finden sie schwierige und leichte Umrissfiguren zum Nachlegen. Die leichteren Figuren haben einige Hilfslinien als Anhaltspunkte eingezeichnet. Das Tangram ermöglicht ohne große Umstände innere Differenzierung im Mathematikunterricht (Goydke / Zoder, S.47).

Die Kinder entscheiden selbstständig, welche Figuren und wie viele sie bearbeiten wollen. Sie haben im Mathematikunterricht schon mehrmals bewiesen, dass sie ihre Fähigkeiten gut selber einschätzen können. In der ihnen bekannten Hilfebox finden sie Kontrollblätter der einzelnen Figuren. Leistungsstarke und schnelle Schüler können, wenn sie in der vorgegebenen Arbeitszeit alle Figuren nachgelegt haben, als Experten fungieren und ihren Mitschülern zur Hilfe stehen.

In der Reflexionsphase lernen die Kinder, ihre eigenen Vermutungen zu überprüfen und ggf. zu revidieren und neu zu begründen. Sie hören den Aussagen ihrer Mitschüler aufmerksam zu und versuchen gemeinsam den Forscherauftrag zu Ende zu bringen. Die Schwierigkeit der Reflexion liegt darin, zu erkennen, warum einige Figuren leichter sind. Ich gehe davon aus, dass leistungsstarke Schüler erkennen, warum ein „eckiges Tier“ einfach nachzulegen ist. Die abstehenden Ecken und Kanten geben Aufschluss über die möglichen Formen. Das Quadrat gibt mit seiner Form keinen Hinweis, wie die sieben Tangram – Formen gelegt werden müssen.

Aus den Ausführungen zu dieser Stunde ergeben sich folgende Minimal – bzw. Maximalanforderungen:

Minimalanforderung:

Die Schüler lassen sich auf das neue Thema und die Fragestellung zu den Schwierigkeitsgraden ein, wählen selbstständig eine Umrissfigur aus und versuchen diese, regelgerecht mit ihrem eigenen Tangram nachzulegen.

Maximalanforderung:

Die Schüler lassen sich auf das neue Thema und die Fragestellung zu den Schwierigkeitsgraden ein, wählen selbstständig mehrere Umrissfiguren aus und wenden Legestrategien und vorausschauendes Denken an, um diese nachzulegen und erkennen durch die Arbeit mit dem Tangram, warum manche Figuren leichter nachzulegen sind.

4. Übergeordnete Aufgabe / Teilaufgabe im Sinne von 

Lernanforderungen – und möglichkeiten

Die Kinder setzen sich handelnd mit den geometrischen Formen des ebenen Legespiels Tangram auseinander, legen Umrissfiguren regelgerecht nach und setzen sich mit den Schwierigkeitsgraden der Figuren auseinander, wodurch sie ihr räumliches Vorstellungsvermögen schulen und ihr bisheriges Wissen vertiefen.

Die SchülerInnen......

TA 1:...wiederholen die Grundbegriffe der geometrischen Figuren und 

         erweitern ihre geometrische Wahrnehmungsfähigkeit, indem sie ein 

         Spiel zur Kopfgeometrie machen.

TA 2:...setzen sich gedanklich mit den Umrissfiguren der Stunde auseinander,    

         
  indem sie überlegen, welche Schwierigkeitsgrade die Figuren haben.

TA 3:...erfassen den Forscherauftrag, indem sie der LAA zuhören.

TA 4:...schätzen ihre eigenen Leistungsmöglichkeiten ein, indem sie sich 

            selbstständig eine Umrissfigur aussuchen.

TA 5:...wenden ihre geometrischen Kenntnisse an, indem sie die Figuren 

            passgenau nachlegen.

TA 6:...schulen ihr räumliches Vorstellungsvermögen, indem sie eine 

          Transferleistung erbringen und von der verkleinerten Figurenvorlage die 

           Figuren auf  ihr eigenes Tangram übertragen.

TA7:...üben sich im Verbalisieren geometrischer Problemstellungen, indem sie 

          sich zu den Vermutungen am Anfang der Stunde äußern.

TA 8:...reflektieren ihre persönliche Einschätzung zu den Schwierigkeits-

           graden am Anfang der Stunde. 

TA9:...vertiefen ihr bisheriges Wissen, indem sie gemeinsam diskutieren, 

           warum einige Figuren leichter nachzulegen sind als andere.

5. Verlaufsplanung der Unterrichtsstunde

	1. Handlungssituation

	Handlungsschritte

1.1 Die Schüler geben mit Hilfe der Piktogramme die Verlaufs- und Zieltransparenz wieder

1.2 Kopfgeometrie: Im Stuhlkreis ertasten die Schüler geometrische Grundformen in einem Fühlsack und beschreiben sie so, dass die anderen erkennen, um welche Formen es sich handelt

1.3 LAA zeigt den Kindern Umrissfiguren der heutigen Stunde 

1.4 Kinder äußern sich spontan dazu, was die Figuren darstellen könnten

1.5 Gemeinsam überlegen und schätzen die Schüler, welche Figuren einfach, welche Figuren schwierig nachzulegen sind

1.6 Die Einschätzungen der Kinder werden an der Tafel festgehalten

1.7 LAA gibt der Klasse den Forscherauftrag  für die Einzelarbeit und für die Reflexion.                                                      
	situationsbedingte Alternative

LAA hilft bei der Transparenz, falls die Kinder Schwierigkeiten bekommen

Ggf. wiederholt die LAA die Regeln

Bei Bedarf gibt LAA Impulse zu den Figuren

	Lernfortschritt

Die Schüler haben mit Hilfe der Kopfgeometrie die Begrifflichkeiten der geometrischen Formen wiederholt und sich gedanklich mit der Themenstellung der heutigen Unterrichtsstunde auseinandergesetzt, indem sie eine erste Einschätzung der Schwierigkeitsgrade besprochen haben (TA 1/ 2/ 3).


	2. Handlungssituation

	Handlungsschritte

2.1 Die Schüler nehmen sich eine, ihren Leistungsmöglichkeiten entsprechende Umrissfigur aus dem Ablagekorb auf ihrem Tisch und beginnen mit der Arbeit

2.2 Die Schüler legen in Einzelarbeit Umrissfiguren verschiedener Schwierigkeitsgrade nach

2.3 Die Schüler nutzen ihr eigenes Tangramspiel

2.4 Die Schüler beobachten an sich, welche Figuren sie leicht nachlegen konnten, welche Figuren schwieriger waren
	situationsbedingte Alternative

LAA gibt Hilfen

Schnelle Schüler nehmen sich zusätzliche Figuren zum Nachlegen

Die Lösungen befinden sich in der Hilfebox

	Lernfortschritt

Die Schüler haben sich selbstständig mit der Aufgabenstellung auseinandergesetzt, ihre eigenen Fähigkeiten eingeschätzt und aktiv - handelnd Umrissfiguren nachgelegt und dadurch eine Transferleistung erbracht 

(TA 4/ 5 / 6).


	3. Handlungssituation

	Handlungsschritte

3.1 Im Stuhlkreis besprechen die Kinder, inwieweit die Einschätzung der Schwierigkeitsgrade bei der Arbeit zugetroffen hat

3.2 Die  Ergebnisse werden ggf. an der Tafel verändert

3.3 Die Schüler überlegen und erklären, wieso einige Figuren leichter als andere nachzulegen sind

3.4 LAA gibt einen Ausblick auf die Weiterarbeit mit dem Tangram
	situationsbedingte Alternative

Bei verbleibender Zeit:

Die Schüler demonstrieren mit Hilfe des Anschauungs - materials ihren Lösungsweg.

Die Schüler äußern sich zu den Ergebnissen und Lösungswegen ihrer Mitschüler und stellen die Unterschiede zum eigenen Vorgehen heraus.

	Lernfortschritt

Die Schüler haben die eigenen Vermutung zu den Schwierigkeitsgraden durch den aktiv - handelnden Umgang bestätigt oder verworfen, Erklärungen dafür gesucht und sich gemeinsam darüber ausgetauscht, warum einige Figuren leichter nachzulegen sind (TA 7 / 8 / 9).
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7. Medien

· Tangram für jedes Kind

· Fühlsack mit geometrischen Grundformen

· Anschauungsmaterial

· Forschungsauftrag

· Vergrößerte Umrissfiguren

· Umrissfiguren ohne Hilfslinien

· Umrissfiguren mit Hilfslinien

· Lösungsblätter

· Ablagekörbe für jeden Gruppentisch

8. Anhang

· Forscherauftrag

· Umrissfiguren

� Im Verlaufe des Unterrichtsentwurfes wird zugunsten einer besseren Lesbarkeit auf die weibliche Form verzichtet, d.h. mit Schülern sind auch immer Schülerinnen gemeint.
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